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Ich schreibe diese Zeilen fast 2 Jahre 
nach der Reise, inzwischen habe ich ja 
auch eine Reise nach Indien (siehe 
Reisebericht!) gemacht, dem großen 
Bruder von Nepal, so war Nepal ein 
kleiner Vorgeschmack auf Indien. Vieles 
ist ähnlich wie in Indien, das Chaos im 
Straßenverkehr, der Dreck auf den 
Straßen – vor allem im Kathmandu-Tal, nur dass es mehr Buddhisten gibt, die ebenfalls mit 
tollen Tempeln und Bauwerken aufwarten können, z.B.  die buddhistische Stupa von Bodnath. 
Kontakte mit bettelnden Kindern und ziemlich lästigen fliegenden HändlerInnen gab es ebenfalls 
nicht zu wenige, oft verfolgten sie einen kilometerweit, bis man weich gejammert wurde und 
doch etwas abkaufte, z.B. bunte Taschen, die sofort abfärbten oder „garantiert echte“ Gurka-
Messer. Auch das Essen war weitgehend indisch, zumindest ließ Reiseleietrin Gaby vom 
Reisebüro Herburger meistens indisch aufkochen, weil sie ein Indien-Fan ist. Am letzten Abend 
gab es dann auch nepalesisches Essen, eine positive Überraschung! Allerdings waren in dem 
„typischen“ Lokal nur Touristen. Und wie auch in Indien musste jede(r) mal zum Immodium 
greifen. 
Wir flogen mit Qatar Airways über Doha und staunten 
über den Flughafen in Doha. Allerdings war es schade 
um die 30€ frühmorgens in die Business Lounge zu 
gehen, denn Schlafen konnte man dort nicht; es gab nur 
breite Polstersessel und ein mageres Angebot an Speisen 
und Getränken (verglichen mit den Business Lounges in 
Wien oder Frankfurt), hingegen gibt es am Airport Doha 
gratis einen kühlen „Silent Room“ mit bequemen 
Saunaliegen neben dem islamischen „Prayer Room“. 
 
Natürlich ist zwischen den Postkarten-Ansichten, auf denen immer blauer Himmel ist und im 
Hintergrund die Achtausender des Himalaya und der Realität ein großer Unterschied. Wolken 
und Smog verhüllten die Sicht. Notorische Frühaufsteher, die meinten, um 5 bei Sonnenaufgang 
sei alles viel bessser, liessen uns wecken – doch auch meist vergeblich. Also mit dem Flugzeug 
rauf! „Buddha-Air“, „Yeti-Airways“ und andere lokale Carrier bieten ja morgendliche Rundflüge 
zu Mount Everest, Fishtail und Co. , doch auch hier nichts als Warten am Flughafen, während ein 

enormes Gewitter heruntergeht. Aber es sollte 
dann an einem anderen Tag doch  noch klappen! 
 
Neben Bodnath ist der Stupa von 
Swayambhunath, einer der ältesten 
Tempelanlagen der Welt, eines der Wahrzeichen 
von Nepal und weist ähnliche Motive aus. 
Gebetsmühlen und Gebetsfahnen überall. 
 
Foto: Königsstadt Patan mit Durbar Square 







 

 



Heftig war der Anblick von 
Leichenverbrennungen und der Kontakt zu 
den Sadus. 
 
Am 4. Tage weckte man uns wieder um 
5:30, mit der Begründung, so könne man 
dem Stau auf dem Pass auf dem Weg nach 
Pokhara entgehen. Natürlich war auch dies 
wieder ein Wunschtraum der 
Morgenmenschen, denn wir brauchten für 
die 220 km nach Pokhara 10 Stunden. In 
einer Kurve der „Tribhuvan Rajpath 
Serpentine Road“ hatte ein Lastwagen einen 
Achsbruch und das führte zu einem vierstündigen Stau. Die Hauptversorgung Kathmandus mit 
Waren aus Indien erfolgt mit den berüchtigten indischen Lastwagen nur über diesen Pass; 
Eisenbahn gibt es keine. Einige von uns legten den Weg besser zu Fuß zurück und mussten nach 
dem Pass wieder auf uns warten. Von den Strapazen etwas entschädigt wurden wir in der 
schönen Pokhara Fishtail Lodge, die in einer Insel eines Sees liegt. 
Am nächsten Morgen  um 5 Uhr schrillte wieder der Weckruf, Sonnenaufgang am 
Anapournabzw. Fishtail!. Fotos machen! Um 7 Uhr flogen wir dann Flug mit der Yeti Air in 
einer Dornier 228 zum Anapurna, ein eindrückliches Erlebnis!  

 
Um 9 ruderten wir über den Pewa-See, danach beobachteten wir eine hinduistische Hochzeit und 
bummelten durch die Stadt. 
 
Am nächsten Morgen sollte es in einen Urwald 
gehen. Da beim TATA-Bus die Klimaanlage 
ausgefallen ist, wechseln wir auf einen ziemlich 
engen Sutlej Bus, die letzte Etappe erfolgte mit 
Landrovern durch ein Flussbett zur Machan 
Wildlife Lodge. Es folgte eine Landrover-Fahrt in 
den Urwald, ein Landrover gibt dabei den Geist 
auf, von Mücken zerstochen müssen wir lange auf 
Ersatz warten. In einfachen Hütten und bei 

 

 



Petroleum-Licht wurde übernachtet. Nächsten Morgen verzichtete ich auf den 
„Morgenspaziergang für Frühaufsteher“ und machte meine Wäsche. Dem folgte eine Lektion 
über die Eigenschaften eines indischen Elefanten, Bad mit einem Elefanten. Angeblich errinnern 
sie sich ein Leben lang, wer gut und wer böse zu ihnen war, und sie haben sichtlich Spaß daran, 
wenn man sie badet und schrubbt. Am Nachmittag gab es einen langen Ritt auf dem Elefanten, 
wir sehen Rhinos, Affen, Hirsche, Pfaue, Eisvögel. Das ist eine wackelige Sache und das 
Fotografien gar nicht so einfach, Objektivwechsel fast unmöglich. 
Die Rückfahrt ins Kathmandu-Tal ging diesmal problemlos vor sich und führte uns in den 

Bergort Nagarkot auf 2099 m Höhe. Hier wurden 
wir wieder um 5:15 geweckt, diesmal lohnte sich 
der Ausblick eher. Mit dem Teleobjektiv aufs 
Hoteldach und Hoffen, dass zuhause Fotoshop 
noch was aus den Fotos herausholt. Die 
Sportlichen wanderten, der Bus musste nämlich 
einen Umweg machen. Nachmittags gab es einen 
Spaziergang durch das mittelalterliche Dhulikel, 
ohne Zweifel ein Erlebnis. Der letzte Tag war ein 
neuer Höhepunkt: die Fahrt entlang der 
Reisterassen des Kathmandu-Tales nach 

Bhaktapur, wo handgeschnitzte Balkone die schon zerfallenden Gebäude schmücken.  
 
Der Rückflog bot einen letzten Blick 
auf den Himalaya und in Doha einen 
Eindruck, wie moderne Städte aus der 
Wüste entstehen.  
 
Eine Reise mit vielen neuen 
Eindrücken.   
 
Dr. Norbert Fink 

 

 


